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Neue Bücher

Hans Bluher: Die Rolle der Erotik in der männlichen Gesellschaft»

Hei ausgegeben und eingeleitet \on H. J. Schoeps. Ern-«t klett \ erlag, btuttcart.
330 S.. 24 DM.

Die Erstauflage de» i91T erst hienenen Biuhes steht »ichei in den meisten
Bibliotheken unserer Kameraden und die beiden Bande haben «eithei Denken und "Verhalten

\on Tausenden und Vhei tagenden richtungsweisend bestimmt. DER KREIS
versuchte noch zu Lebzeiten des Vutois einige Male die \ erbindung mit ihm aufzunehmen:

er hat aber eine solche abgelehnt. Fast dürfen wir nach der Lektüre der
Neuausgabe des bedeutsamen Perkes heute sagen: Hans Blnher ist uns gegenüber selber
das Opfer eines Fehlschlusses geworden, den er damals dem Dure hst hiiittsburger immer
wieder voiwerfen musste- die Gleichstellung von Homosexuellen und Tunten. Dabei
haben gerade wir immer wieder betone. dass der Feminine, solange er sich nicht
kulturwidrig verhalt, wohl auch unser Kamerad ist. abei niemals das tvpische Bild des

Homoeroten daistellt. F« bleibt tausendfaltig wie dasjenige des W eibliebenden auch.
Nun. die Glossen der W elt- und Menscbheit«ges< hichte haben sich manchmal geirrt •—

tragen wii es auch diesem Denker nicht nach. — Er hat ein Wort geprägt, das fur
alle Zeit gültig bleibt: Dem. der dem Manne i ei (allen ist, ist das mannliche Geschlecht
überhaupt Schicksal.

Wenn man in Deutschland Augen und Ohren hat. so musste diese Neuausgabe in
den nächsten Wochen bereits vergnffen sein. Nicht bloss des Neudruckes unter \\ eg-
lassung einigei schwachen Kapitel des urspumglichen zweiten Bandes» m einem
handlichen und gut le-bnren Bande-* wegen. E- enthalt nämlich ein \oiuort des Heiaus-
gebet s Prof. Dr Hans-Joachim Sihoeps. das man eigentlich jedem Mitglied des neuen
Strafrechts-Ausschusses in Deutschland und jedem Abgeoidneten des Bundestages in
die Hand drücken musste. weil es knapp und sachlich formuliert, was die Gesetzgeber
seit vielen Jahrzehnten nicht duichdenken und nicht wahrhaben wollen. Gerade weil
der Herausgeber nicht zu den durch dieses Werk Betroffenen gehört, wiegen seine
Schlussfolgerungen doppelt und dreifach im Kampf um das neue Recht in Deutschland.
L nd es ware auch gar nicht abwegig, wenn es sich unsere schweizerischen
Gerichtsberichterstatter zu Gemute fuhien wurden, um zu erkennen, wie ein Nicht-Homosexu-
eller, aber ein unvoreingenommener «Normalei über den ganzen Fragen-Komplex
ohne «Komplex» denkt. Nach all dem Wust von halbw i««en-ehaftlichen Eiklarungs-
und Verteidigungsversuchen bekommt man liiei einen reinen Wein eingeschenkt, der
unverfälscht mundet und wohltut. Schon allem um dieses, Vorwortes willen sollte jeder
von uns das Buch kaufen! —

Was ihm daiuber hinan-- Bluher zu «agen hat auch heute noch —- und besonders
heute! — liest man immer noch mit grossem Gewinn. Lud man entdeckt auch wieder
Zitate und Zusammenhange aus der grossen Literatur, die einem in sträflicher Vergess-
lichkeit entschwunden waren. Da ist ein *o reichhaltiges und unwiderspruchhches
Material zusammengetragen und festgelegt, dass man sich immer wieder wundeit. wieso

es im Denken des — sa^en wir einmal —• einigermassen gebildeten Menschen nicht
langst Platz gefunden hat und innerer Besitz geworden ist. Vber wahrscheinlich müssen
Wahrheiten immer und immer wieder einmal gesagt werden, damit «le sich in den

Köpfen des homo sapiens endgültig festsetzen. Gebt das Buch jedem Mucker und
jedem Meckerer in die Hände — wir stehen in einer Zeit des Umbruchs der Werte,
aber auch der Vorurteile die ja immei nur Fehlurteile sind. Rolf
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Dr. Albr. D. Diecklioff: «Zur Rechtslage im derzeitigen Sittenstrafreclit»
112 Seiten, kartoineit. DM 8.40 — \ erlas: fui ki iminalistische Fachliteratur «kii-

minalistik». bchopensteh! 15. Hamburg: J.

lr begegnen hier einer fachwisseiiM-hafthchen Auseinandersetzung nut der
augenblicklich noch geltenden Rechtslage in Deutschland, die mit den in de» letzten Jahieu
erschienenen grossen juristischen -Viheiteu des Griffin-, des olfenden- und des Kin-
sey-Reports kont rontiert wird. Die diei L ebeischiilten der Teile «Die einzelnen
Sittenstraftaten», «Geschlechtliche Handlungen gegen die Glaubenssittlic hkeit» und «Aeu-

anpassung des Sittenstrafrechts und seiner Strafzwecke» geben einem ernsthaften
Interessenten bereits Aufschluss über die Themen, mit denen sich der bekannte Rechtsanwalt

auseinandersetzt. Den schweizerische» Leser wird es interessieren, dass oft auch
die Grundsatze und Paragraphen unseres neuen Strafrechts zur Gegenüberstellung
herangezogen werden. Die Fülle des berührten Materials wird also auch ihm Aufschluss
über verschiedene Zusammenhange geben, die sich in beiden Landein gleichen. Man
wird auch Zitate finden, die zu gegebener Zeit jedem willkommen sind und manche

Fragen erhellen können. Det Band dem ein übersichtliches Stichwörter-\ erzeichnis
beigegeben ist. wird vor allem den deutschen Kameraden in den kommenden Monaten
willkommen sein. — Rolf

Alexis Curvers: «Tempo di Roma Roman

Aus dem Französischen ubersetzt Stahlberg-\ ei lag. Karlsruhe. 352 Seiten
DM 16.80.

Ein für uns sehi positives Buch, glänzend geschrieben und ein Gewinn fur die

homophile Literatur. Das «Tagebuch eines Taugenichts» ist zwar ein Untertitel, den

der Autor nicht ganz zutreffend wählte und vor allem mit dem Eichendorff'scheu
«Held» nichts zu tun hat. Ein achtzehnjähriger Junge betätigt sich in Rom als
Fremdenführer und verteidigt seine Stelle mit südländischem Temperament gegen die jungen

Konkurrenten. Lr lernt einen Englandei kennen, der dem Anschein nach, so wie

er. von kleinen Diensten lebt, und sich recht und schlecht durchs Leben schlagt. Der
Junge verfallt ihm. aber eine geheime Angst und auch die Macht des Aelteren über
ihn. lassen den Jungen gerade das Gegenteil von dem tun. was er gerne tun möchte:
das Geheimnis des Mannes ergründen. Der Englander aber ist eine zu voinehm
denkende Persönlichkeit, als dass er den jungen Cicerone als Spielball seiner ISeigung und

seiner Gefühle benutzen würde Auch er hat Vngst ihn zu verlieren, wenn er alles

von ihm erführe. In seinem reichen, in ahrheit aber liebeleeren Leben ist der kleine
Fremdenführer der einzige Sonnenschein der seine Tage noch erhellt. So vertraut
er seine Gedanken einem Tagebuch an. das der Junge einmal erhalten soll, wenn der
Mann das Leben verlassen hat. Als es geschieht, sind drei Jahre vergangen: der
«Taugenichts» steht voi seiner Verlobung; der Tod seines Freundes hat in ihm eine
entscheidende Wandlung bewirkt. Ergreifend sind seine Klagen zu lesen, die Gedanken
und die \orwuife. die ei sich macht, als er das ^ ermachtnis des Toten in den Handeu
halt. Es ist das schmerzlich-schöne Lied eines Lebens, das nicht gelebt wurde.

Christian Heldei
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